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Attackieren oder eher ignorieren? Wie die etablierten Parteien im Kreistag mit den Rechten umgehen

tische Parteien passen. Anderer-
seits findet er gut, dass die AfD
Themen wie Sicherheit und
Staatsgewalt wieder aufs Tapet
gebracht hat. „Da haben sie was
losgetreten, was gut ist.“

Marco Rützel (FDP) glaubt,
dass man sich mit dem, was die
AfD vorbringt, auseinanderset-
zen müsse. „Man darf nicht ein-
fach alles abwehren, nur weil es
von der AfD kommt“, findet der
Liberale. Dass er zum Beispiel
von der Kreis-SPD gleich in die
Nähe der Rechten gerückt wor-
den sei, nur weil er mit der AfD
gegen das Auslaufen der Förder-
schule Lernen in Otterndorf ge-
stimmt habe, sei undemokra-
tisch, klagt er.

Die Linke hingegen hält die
AfD für undemokratisch. Man
dürfe den Rechten und ihrer Het-
ze gegen Geflüchtete und Musli-
me nicht so viel Raum geben, sagt
Fraktionschef Dietmar Buttler.
Grünen-Frontfrau Eva Viehoff
findet es schlimm, „dass wir uns
wieder mit etwas beschäftigen
müssen, von dem meine Eltern
gesagt haben, es passiert nie wie-
der“. Trotzdem müsse die Politik
lernen, mit den Rechten umzuge-
hen. „Das müssen manche noch
üben“, ist sie überzeugt. Für Vie-
hoff ist klar: „Wir dürfen die AfD
nicht in eine Ecke stellen. Wir
müssen lernen, uns mit ihnen ar-
gumentativ auseinanderzusetzen.
Wir müssen sie genau da packen,
wo sie über den demokratischen
Konsens hinausgehen.“

Anton Grunert, AfD-Frakti-
onschef im Kreistag, lächelt,
wenn man ihn auf den Verfas-
sungsschutz anspricht. Seine
Partei sei eben breit aufgestellt
wie andere auch. Und dazu gehö-
re auch Herr Höcke. „Ich teile
nicht alles, was er sagt, aber ich
stehe hinter seinen Kernaussa-
gen.“

Angst, obwohl es überhaupt kei-
nen Anlass dafür gibt. Wir sind
hier bei der Integration gut aufge-
stellt. Ich hab ehrlicherweise gar
keine Lust mehr, mich damit zu
befassen. Für mich steht die
Sacharbeit im Vordergrund“, so
Berghorn.

Es war ein Schock für CDU,
SPD, Grüne, FDP, Linke und
Freie Wähler, als die AfD bei den
Kommunalwahlen 2016 aus dem
Stand heraus über acht Prozent
der Stimmen holte und mit fünf
Männern in den Kreistag einzog.
Die Folge: Die übrigen Politiker
dort rückten zusammen und rie-
fen eine Art XXL-Koalition der
Demokraten ins Leben.

Attacken gegen Flüchtlinge
Seither proben sie den Umgang
mit einer Partei, die sich vor al-
lem mit Attacken gegen Flücht-
linge zu profilieren sucht. Erst
recht, seitdem die AfD-Mann-
schaft den über 80-jährigen Peter
Würdig aus der Fraktion gewor-
fen und der umtriebige Seefahrt-
schullehrer Anton Grunert das
Ruder übernommen hat.

Wie kompliziert im Kreistag
der Umgang mit einer Partei ist,
die irgendwo zwischen konserva-
tivem Gesellschaftsbild und
rechtsradikalem Gedankengut
angesiedelt ist, zeigen die Äuße-
rungen der anderen Politiker. So
ist für Rüdiger Kurmann (Freie
Wähler) klar, dass Rechtsausle-
ger wie Höcke nicht in demokra-

Claus Johannßen bereitet die
Partei am rechten Rand sichtlich
Unbehagen. „Dass die durch den
Verfassungsschutz überwacht
werden, wundert mich überhaupt
nicht. Bei dem, was manch füh-
render AfD-Politiker von sich
gibt. In dieser Partei werden
Neofaschisten geduldet und tole-
riert“, findet der SPD-Fraktions-
chef im Kreistag. Dem Otterndor-
fer tun manche Parolen persön-
lich weh: „Die Großmutter mei-
ner Frau war Jüdin. Ihre Ge-
schwister sind emigriert oder
wurden umgebracht, sie selbst
hat nur durch Glück überlebt.
Wenn ich das Schicksal der Fa-
milie sehe, kann ich diese Atta-
cken kaum ertragen“, sagt er. Da
verwundert es nicht, dass sich
der Sozialdemokrat auf einer
Veranstaltung dazu hinreißen
ließ, die AfDler als „Rassisten“ zu
titulieren – was ihm prompt eine
Anzeige wegen Beleidigung ein-
brachte.

Seinem CDU-Pendant Frank
Berghorn ist anzumerken, dass er
das Thema AfD am liebsten gar
nicht auswalzen möchte. Sicher
gebe es Aussagen der AfD, die als
rechtsradikal einzuschätzen sei-
en, und wenn jetzt der Verfas-
sungsschutz die Partei ins Visier
nehme, werde es sicher Grundla-
gen dafür geben, so der Frakti-
onschef der Christdemokraten.
Auch im Landkreis gebe es die.
„Die AfD erzeugt mit dem
Flüchtlingsthema Unruhe und

» Die Großmutter meiner Frau
war Jüdin. Ich ertrage AfD-At-
tacken kaum. «

Claus Johannßen (SPD) Foto: Mangels

» Die AfD erzeugt Unruhe und
Angst, obwohl es dafür keinen
Anlass gibt. «

Frank Berghorn (CDU) Foto: privat

» Die AfD hat ein Gutes:
Staatsgewalt und Sicherheit
sind wieder Thema. «

Rüdiger Kurmann (Freie Wähler) Foto: Archiv

Im Visier des Verfassungsschutzes: die Alternative für Deutschland (AfD). Die allermeisten Politiker im Cuxland begrüßen das. Foto: Scholz/Colourbox

» Ich teile nicht alles, was
Herr Höcke sagt, aber seine
Kernaussage. «

Anton Grunert (AfD) Foto: privat

» Wir dürfen der AfD und ihrer
Hetze nicht so viel Raum ge-
ben. «

Dietmar Buttler (Linke) Foto: Gehrke

» Wir müssen die AfD genau
da packen, wo sie rassistisch
auftritt. «

Eva Viehoff (Grüne) Foto: privat

» Man darf nicht einfach alles
abwehren, nur weil es von der
AfD kommt. «

Marco Rützel (FDP) Foto: Hansen

Von Inga Hansen

KREIS CUXHAVEN. Björn Höcke und Co. sind ins Visier der Verfassungsschützer
geraten. Teilen der AfD werfen die Verfassungsschützer Rassismus und Ver-
stöße gegen das Grundgesetz vor. Im Cuxland, wo die AfD seit über zwei Jah-
ren in Fraktionsstärke im Kreistag sitzt, begrüßen nahezu alle Politiker diese
Überprüfung. „So wie die auftreten, war das zu erwarten“, heißt es unisono.
Außer bei der AfD selbst natürlich. Auf ihrer Facebook-Seite war sofort von
„Repression“ die Rede. Die zeige, dass „den Altparteien das Wasser bis zum
Hals steht“.

Die Tagebücher von
Victor Klemperer
Renatus Deckertaus gab Einblicke in die NS-Zeit

boten und Schikanen, Gesten der
Solidarität von Unbekannten, Ge-
rüchte, politische Witze, Berichte
von Frontsoldaten.

Dr. Renatus Deckert gab den
Zuhörern einen Einblick in dieses
einmalige Zeugnis und band seine
persönliche Geschichte mit in die
Lesung ein: So kennt er als Dres-
dener die Wege, die Klemperer
ging, und die Orte, die er vermei-
den musste, um nicht verhaftet
und ermordet zu werden. Denn
der kleinste Anlass hätte genügt,
um Klemperer, ein zum evangeli-
schen Glauben konvertierter
Jude, umbringen zu lassen.

Lesung mit Wirkung
Des Weiteren leitete der Großva-
ter von Renatus Deckert, Helmut
Deckert, in den 1970er-Jahren die
Handschriftenabteilung der Säch-
sischen Landesbibliothek in Dres-
den und inventarisierte Klempe-
rers Nachlass.

Erst auf dieser Grundlage
konnten die Tagebücher entziffert
und in den 1990er-Jahren veröf-
fentlicht werden.

Die Schülerinnen und Schüler
folgten der 60-minütigen Lesung
gebannt und nutzten die anschlie-
ßende Gesprächsrunde, um ihre
Eindrücke zu beschreiben und
weitere Informationen zu Klem-
perers Werdegang sowie Sprach-
kritik zu erhalten. Über das Ge-
hörte werden die jungen Zuhörer
sicher noch lange nachdenken.

CUXHAVEN. Wir hören Musik, ge-
hen ins Theater, treffen uns mit
Freunden, dürfen uneinge-
schränkt jegliche Verkehrsmittel
nutzen und offen sagen, was uns
bewegt und nicht gefällt. Das ist
für uns zu den heutigen Zeiten
selbstverständlich.

Dass dies für den aus Dresden
stammenden Victor Klemperer
und seine Nachbarn in der NS-
Zeit nicht möglich war, erfuhren
die Schülerinnen und Schüler des
11. und 12. Jahrgangs des Aman-
dus-Abendroth-Gymnasiums
(AAG) kürzlich auf eindrückliche
Weise. Und zwar bei einer Lesung
von Autor und Historiker Renatus
Deckertaus aus den Tagebüchern
von Victor Klemperer.

Sowohl in seinem 1947 erst-
mals erschienenen „LTI. Lingua
Tertii Imperii. Die Sprache des
Dritten Reiches“ als auch beson-
ders auf den circa 1500 Seiten sei-
ner Tagebücher erweist sich
Victor Klemperer (1881-1960),
Rabbinersohn und bedeutender
Romanist, als genauer Chronist
seiner Zeit, der die Schrecken des
Alltags festhielt.

Gefährliche Notizen
Die Entdeckung seiner Notizen
hätte für ihn damals den sicheren
Tod bedeutet; dennoch hielt er
Tag für Tag seine Beobachtungen,
Erlebnisse und das ihm Zugetra-
gene fest: Den täglichen Terror
mit Razzien, ständig neuen Ver-

Grundstein für eine
Karriere im Handwerk
15 Elektroniker nahmen ihre Zeugnisse entgegen

Gesellenbriefe. Schollmeyer be-
dankte sich bei den Kollegen des
Prüfungsausschusses und bei den
Berufsschullehrern der BBS Cux-
haven. Er richtete auch ein paar
Worte an die Prüflinge: „Das dua-
le Ausbildungssystem im deut-
schen Handwerk sucht weltweit
seinesgleichen“, so der Elektro-
meister. „In einer immer leis-
tungsorientierteren Gesellschaft
garantiert in den Köpfen der El-
tern und Jugendlichen nur ein
akademischer Abschluss ein er-
folgreiches Berufsleben. Gerade
deshalb darf dieses System nicht
infrage gestellt werden.“

Auch im Handwerk könne man
Karriere machen, beispielsweise
als Meister oder Techniker. „Und
wer weiß, vielleicht stehen Sie in
ein paar Jahren an meiner Stelle“
ermutigte Schollmeyer die jungen
Facharbeiter.

Dann war es endlich so weit
und die 15 Prüflinge erhielten den
lang ersehnten Gesellenbrief zum
„Elektroniker für Energie- und
Gebäudetechnik“. Ein Name
stach dabei besonders heraus:
Raik Becker von der Firma N-
Ports bestand seine Abschluss-
prüfung mit der Gesamtnote
„Gut“ und wurde vom Prüfungs-
ausschuss für den Landeswettbe-
werb der Elektro-Innungen vorge-
schlagen.

Die Jung-Gesellen nutzten im
Anschluss die Gelegenheit für Er-
innerungsfotos und ließen den
Abend gemütlich bei einem Glas
Sekt ausklingen. (red)

CUXHAVEN. „Endlich ist es ge-
schafft.“ Mit diesen Worten be-
grüßte die Obermeisterin der
Elektro-Innung, Martina Ryba-
kowski, die Nachwuchsfachkräfte
und deren Angehörige und Aus-
bilder zur Freisprechung in Don-
ners Hotel am Seedeich in Cuxha-
ven. Rybakowski erinnerte die an-
gehenden Gesellen an ihre ersten
ungeschickten Handgriffe zu Be-
ginn der Ausbildung. Heute dage-
gen erledigten die jungen Elektro-
niker ihre Aufgaben eigenständig
und routiniert.

Fachkräftemangel spürbar
Die schon traditionellen Worte
der Obermeisterin „Der Welpen-
schutz ist nun vorbei“ verdeut-
lichten den frisch gebackenen
Fachkräften, dass ab heute selbst-
verantwortliches Handeln ihr Ar-
beitsleben bestimmt. Die Gesellen
rückten nun in die Rolle des Aus-
bilders und gäben ihre Kenntnisse
an nachfolgende Generationen
weiter.

Die Tatsache, dass immer mehr
Betriebe den Fachkräftemangel
spüren, nutzte Rybakowski für ei-
nen Appell an die jungen Prüflin-
ge: „Bleiben Sie dem Handwerk
treu. Wir brauchen Sie und das
Handwerk hat immer noch golde-
nen Boden.“

Einzigartige Ausbildung
Dann übergab der Vorsitzende
des Gesellenprüfungsausschusses
Elektromeister Ole Schollmeyer
den ehemaligen Lehrlingen ihre

Endlich geschafft: Die jungen Elektroniker sind froh über ihren bestandenen
Abschluss. Foto: red
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